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An das Klimaforum der Stadt Rendsburg 
zur Sitzung des Klimaforums am 3. Juni 2026 
 
 
Beschlussvorschlag/Antrag – Titel: „Geisterfahrer“ auf dem Fahrrad 
 
Beschlussvorschlag/Antrag – Text: 
 
Das Klimaforum beschließt, dass dieser Vorschlag in den zuständigen städtischen 
Fachausschüssen (Umweltausschuss und Bauausschuss) vorgelegt wird, mit der 
Empfehlung, diese Maßnahme zu verfolgen und umzusetzen: 
 
Die Stadt Rendsburg möge einen Versuch starten, um die Zahl der „Geisterfahrer“ auf 
Fahrrädern und Scootern deutlich zu verringern. Dieser Antrag soll über den 
Umweltausschuss in die Gremien geleitet werden. 
 
Die Mobilitäts-AG schlägt als Versuchsstrecken die westliche Seite der Kieler Straße 
zwischen Fähranleger Nobiskrug und  Aalborgstraße sowie den Bereich Büsumer Straße - 
Fockbeker Chaussee – Hagebau vor.   
 
An beiden Stellen sollen Radwege mit deutlichen Richtungspfeilen bzw. Piktogrammen 
markiert werden. Der Bereich Büsumer Straße/Fockbeker Chaussee soll zusätzlich neu 
gestaltet werden. Hier geht es insbesondere um Schulwegsicherung für Kinder und 
Jugendliche aus Seemühlen. 
 
Die Stadt Rendsburg unterstützt diesen Versuch mit einer Öffentlichkeitskampagne. 
 
Begründung: 
 
Es geht darum, die Zahl der Radfahrer im Zuge der Verkehrswende deutlich zu steigern. 
Daher ist es Ziel der Initiative, die Zahl der „Geisterradler“ nachhaltig zu senken und 
dadurch Rad fahren sicherer zu machen. So bekommt man auch Ängstliche und Ältere 
dazu, vom Auto aufs Fahrrad umzusteigen. Gute Radwege sind zugleich ein Argument für 
den Umstieg von klimaschädlichen Verkehrsmitteln aufs Fahrrad. Das unterstützt 
nachhaltig das Ziel der Stadt Rendsburg, klimaneutral zu werden. Dazu kommt: Je mehr 
Menschen Fahrrad fahren, desto sicherer wird Radeln – safety by number. Und: Wenn 
viele Radler unterwegs sind, werben sie per se fürs Rad fahren. 
 
Dagegen lädt beispielsweise der Bereich Büsumer Straße/Fockbeker Chaussee durch 
unklare Verkehrsführung geradezu zum „Geisterfahren“ ein. Statt auf der Fahrbahn fahren 
Rad- und Scooter-Fahrer in der Büsumer Straße auf dem Gehweg. An der Fockbeker 
Chaussee biegen sie nach links als „Geisterfahrer“ ab, statt an der Ampel die Straßenseite 
zu wechseln. 
An der Kieler Straße sind „Geisterfahrer“ unterwegs, die von der Fähre kommen und dann 
als  „Geisterfahrer“ nach links in die Aalborgstraße abbiegen. Aktueller Fall in der 



 

Aalborgstraße: Am 25. März kollidierte ein zehnjähriges Kind mit einem „Geisterfahrer“, 
der aus Richtung Fähre kam. Das Kind wurde leicht verletzt, der „Geisterfahrer“ beging 
Unfallflucht (siehe: PDF-Anhang „Geister - Unfall“). 
 
An beiden Stellen sind auffällig viele „Geisterfahrer“ unterwegs. Es kommt immer wieder 
zu Konflikten und Unfällen. Die Folge von Stürzen: Prellungen, Gehirnerschütterungen, 
Knochenbrüche. Schlimmstenfalls fallen Radler oder Scooter-Fahrer auf die Fahrbahn. Die 
Unfälle tauchen in der Regel nicht in der Polizeistatistik auf, weil sich die Beteiligten 
untereinander einigen. Oder die Verursacher kümmern sich nicht und fahren weiter, 
während Unfallopfer keine Anzeige erstatten. 
 
Dazu kommt: „Geisterfahrer“ gefährden blinde und sehbehinderte Menschen. Denn sie 
weichen bei Begegnungsverkehr auf den Gehweg aus. Dort können blinde und 
sehbehinderte Menschen Rad- bzw. Scooterfahrer nicht erkennen. Weiterhin gefährden 
sie Eltern mit Kinderwagen, Kinder und Fußgänger. 
 
Die aktuelle Unfallstatistik der Polizei für den Kreis Rendsburg-Eckernförde besagt, dass 
es im vergangenen Jahr 386 Unfälle gab, an denen Radfahrer beteiligt waren, das sind 
zehn Prozent mehr als 2024. Mehr als die Hälfte der Unfälle verschuldeten Radfahrer, 
besonders häufig als „Geisterfahrer“ (siehe: Screenshot-Anhang „Polizeistatistik RD-ECK 
2025“). 
 
Entweder wissen die „Geisterfahrer“ es nicht besser, oder sie sind bewusst in der 
Gegenrichtung unterwegs, weil es einfacher, bequemer oder schneller geht. 
 
Vorbild für den vorgeschlagenen Versuch sind Kampagnen der Städte Bremen und 
Emstetten, über die der Weser-Kurier am 19. März 2025 beziehungsweise die Stadt 
Emsdetten am 13. September 2024 (siehe: PDF-Anhang „Geister - Emsdetten“) 
berichtete. In Emstdetten ließ die Stadt spezielle Piktogramme auf Radwege aufbringen. 
Diese signalisierten „Geisterfahrern“, dass sie falsch fahren. Ergänzend informierte die 
Polizei. Auch die Stadt Lübeck arbeitet mit fantasievollen Piktogrammen (siehe: JPG-
Anhang „Geister - Lübeck“). 
  
Bei unserem Vorschlag geht es nicht um eine womöglich unzulässige 
Doppelbeschilderung. Piktogramme nach den Vorbildern von Lübeck, Bremen und 
Emsdetten sind keine Verkehrszeichen. Sie verdeutlichen nur, in welche Richtung 
gefahren werden darf und in welche nicht. Wir verweisen zusätzlich auf die Allgemeine 
Verwaltungsvorschrift zum §1 der StVO, wonach bei der Regelung und Lenkung des 
Verkehrs die Verkehrssicherheit oberstes Ziel ist. 
 


